
Das Spenden-
siegel wurde
der
ANDHERI-
HILFE
als Zeichen
geprüfter
Seriosität und
Spendenwür-
digkeit
zuerkannt.

Liebe Mitglieder und Freunde,

Elvira Greiner

Ende der Kinderarbeit - wirklich zum Greifen nah?
Am 6. Mai veröffentlichte die Internationale Arbeitsorganisation (IAO) einen Bericht der Anlass zur
Hoffnung gibt. Schätzungen und Messungen gehen von einem weltweiten Rückgang der Kinderarbeit aus.
Während im Jahr 2000 noch 246 Millionen Kinder arbeiten mussten, ist die Zahl bis 2004 um 11% auf 218
Millionen gesunken.

Die Indien-Biennale in Bonn, die im
Mai stattfand, bot ein vielfältiges
Programm an Theateraufführungen,
Lesungen, Kunstausstellungen, Do-
kumentarfilmen und vielem mehr.
Im Rahmen dieses Programms wur-
den u.a. Themen wie Klassenunter-
schiede, Diskriminierung von Frau-
en, Probleme in den Großstadtslums,
politische Unruhen in Nordostindi-
en und Korruption angesprochen.
Das Theaterstück „Chokh Gyalo“
handelt z.B. von der Ausgrenzung
einer Witwe aus ihrer Dorfgemein-
schaft, da man glaubt, sie sei für
Krankheit, Tod und sonstiges Un-
glück verantwortlich. Es ist eine sehr
anschauliche Inszenierung über
Aberglaube und soziale Ausgren-
zung. Ein anderes Beispiel ist das
Stück „Agra Basar“, dass auf der
Basis von Gedichten des Poeten
Nazir entstanden ist. Es spielt in der
Zeit um 1810 in Agra und handelt
von den Problemen der einfachen
Leute, Straßenhändler und Bettler.
Auf den Straßen Indiens sind noch
heute seine Gedichte zu hören.
Theater und Literatur – insbesonde-
re auch rezitierte Gedichte – werden
in Indien sehr stark als Medien für
Sozialkritik genutzt und bewusst für
Aufklärung über Missstände in der

Indien – Schwerpunktthema
auf Bonner Biennale und Frankfurter Buchmesse
Dieses Jahr bietet reiche Möglichkeiten, sich über Indien zu informie-
ren und sich mit indischer Kultur, Gesellschaft und Politik auseinander
zu setzen.

Gesellschaft sowie für Kampagnen
z.B. gegen Tempelprostitution, Mit-
giftforderungen und anderen The-
men genutzt.
Indien wird dieses Jahr auch Schwer-
punktthema auf der Frankfurter
Buchmesse sein. Viele indische Au-
toren, die sich mit der Diskriminie-
rung von Dalits (Kastenlosen) und
Adivasi (Ureinwohnern), der Situa-
tion der Frau und vielen weiteren
gesellschaftskritischen Themen aus-
einandersetzen, werden dort vertre-
ten sein. Es ist vorgesehen, dass die
indische Schriftstellerin und Men-
schenrechtlerin Mahasweta Devi die
Eröffnungsrede auf der Buchmesse
halten wird.
Mahasweta Devi
Die in Kalkutta lebende Schriftstel-
lerin gehört zu den bekanntesten
Autorinnen ihres Landes.
In ihren Romanen und Erzählungen
beschreibt Mahasweta Devi vor al-
lem das Leben der Adivasi und Da-
lits. Während Indien zu einer wirt-
schaftlichen Supermacht aufsteigt,
leben diese Bevölkerungsgruppen,
die mehr als ein Drittel der indischen
Gesamtbevölkerung ausmachen,
immer noch in bitterer Armut. Ganz
besonders setzt sich Mahasweta Devi
für die Adivasi ein. In Romanen wie

„Pterodactylus“ und „Daulati“ zeigt
sie, wie die Adivasi von skrupello-
sen Geschäftsleuten und Politikern
betrogen und ausgebeutet werden.
Zur Frankfurter Buchmesse wird
erstmals in deutscher Sprache ein
Buch über Mahasweta Devi  von
dem Heidelberger Ethnologen Hans-
Martin Kunz erscheinen. Es trägt
den Titel „Mahasweta Devi - Indi-
sche Schriftstellerin und Men-
schenrechtlerin“. In diesem Buch,
das auch ein Interview mit der Auto-
rin enthält, wird gezeigt, wie gründ-

lich sich Mahasweta Devi mit dem
Leben der Adivasi beschäftigt hat.
Der Band enthält zudem drei Erzäh-
lungen der Schriftstellerin, darunter
„Rudali“, eine Kurzgeschichte, die
manche für Mahasweta Devis bestes
Werk halten. Das Buch erscheint im
Heidelberger Draupadi Verlag und
ist direkt über den Verlag oder über
den Buchhandel zu beziehen. Der
Heidelberger Draupadi Verlag ist auf
indische Literatur spezialisiert
( w w w . d r a u p a d i - v e r l a g . d e ;
info@draupadi-verlag.de ).HK

Termine - bitte vormerken

Samstag, 01.07.2006: Wir laden alle Basargruppen und an Basarmit-
arbeit Interessierten herzlich zu einem Treffen in Bonn ein.

Samstag, 19.08.2006: Mitgliederversammlung – auch Nicht-Mitglie-
der sind willkommen.
(Nähere Infos zu beiden Veranstaltungen gerne telefonisch.)

Und nicht vergessen:
+++ Es sind nur noch 193 Tage bis zum Jahr 2007+++
40 Jahre Andheri-Hilfe – und wir machen weiter! Machen Sie mit!
Welche Ideen haben Sie für das Jubiläumsjahr?

Den Erfolg führen die Autoren des
Berichts auf die zahlreichen Bemü-
hungen und Programme zur Armuts-
reduzierung zurück. Das Zusammen-
spiel vieler Akteure weltweit zum
Schutz der Kinder scheint nun Früch-
te zu tragen.
Hält dieser Trend an, so könnten laut
IAO die schlimmsten Formen von
Kinderarbeit bis 2016 vollständig
ausgerottet werden.Spitzenreiter des
positiven Trends sind die Länder in
Lateinamerika und der Karibik. Wäh-
rend hier nur noch 5% aller Kinder
arbeiten, sind es in Asien dagegen
immer noch knapp 20%.
Besonders in Indien ist das Problem
der Kinderarbeit immer noch allge-
genwärtig. Im kinderreichsten Land
der Erde schätzen Experten die Zahl
der arbeitenden Kinder immer noch
auf fast 50 Millionen. Zwar konnten
auch hier spürbare Erfolge erzielt
werden, wie etwa der Rückgang ar-
beitender Kinder in den indischen
Steinbrüchen, aber Millionen von
Kindern schuften auch heute noch  in
der Landwirtschaft und im Haushalt.
Obwohl die indische Verfassung

schon  1950 Kinderarbeit ächtete
und später zahlreiche gesetzliche
Verbote verabschiedet wurden, stellt
Indien ¼ der weltweiten Kinderar-
beiter. Es ist deutlich, dass die er-
folgreiche Bekämpfung von Kinder-
arbeit nicht allein an wirtschaftli-
ches Wachstum gekoppelt ist. Posi-
tive Beispiele aus Brasilien und Chi-
na zeigen, dass neben der Armuts-
verringerung die Konzentration auf
Bildung eine wesentliche Voraus-
setzung für nachhaltigen Erfolg ist.
Die zuversichtliche Prognose der
IAO wird ohnedies nicht überall ge-
teilt. Zivilgesellschaftliche Organi-
sationen halten den Optimismus des
Berichts für übertrieben. Zwar ist
die Lage für Kinderarbeiter unbe-
streitbar besser als noch vor zehn
Jahren, aber die Situation in Afrika
und Südasien ist weiterhin bedenk-
lich. Außerdem blendet der Bericht
die Lage von Kindern in Kriegs- und
Krisengebieten weitgehend aus. Un-
berücksichtigt bleiben auch Unter-
suchungen über die Auswirkung von
Globalisierungsprozessen und Libe-
ralisierung. Nicht unbedingt hilfreich

ist es auch, dass die Forderungen der
verschiedenen Akteure durchaus un-
terschiedlich sind: Während die ei-
nen eine radikale Bekämpfung jegli-
cher Kinderarbeit fordern, setzen die
anderen auf Legalisierung von Kin-
derarbeit bei gleichzeitiger Einfüh-
rung wirksamer Arbeitsschutznor-
men. Letztere argumentieren, dass
Kinderarbeit nicht immer gleich
Zwangsarbeit ist und nicht selten die
Arbeit (bei begrenzter Arbeitszeit)
vielen Kindern überhaupt erst den
Schulbesuch ermöglicht.
Einigkeit herrscht jedoch darüber,
dass jedes Kind die Chance haben
soll, zur Schule zu gehen und seine
Potenziale zu entfalten. Dafür sind
noch weitere intensive Anstrengun-
gen notwendig – von Seiten der Po-
litik ebenso wie von der Wirtschaft,
den Bildungsbeauftragten und der
Zivilgesellschaft – und das gerade
auch in einer aufstrebenden Nation
wie Indien!      UF

Immer noch alltäglich: Brotverkäufer

die Wirtschaft boomt. Die Wachstumsraten steigen. Das große Potenzial
an jungen Menschen schafft Perspektiven für die Zukunft. Endlich gute
Nachrichten – nur nicht aus unserem eigenen Land. Von Indien ist die
Rede. Von dem Land, dem neben Bangladesch unsere Unterstützung
gilt. Diese positive Entwicklung bietet enorme Chancen. Zur Zeit aber
leider nur für etwa 1/3 der Bevölkerung. Darf es wahr sein, dass in einem
solchen Land noch schätzungsweise 300 Millionen Menschen unterhalb
der Armutsgrenze leben, d.h. von weniger als einem Euro/Tag; dass auch
heute noch Kinder an Unterernährung leiden; dass Menschen sterben,
weil sie den Arzt nicht bezahlen können? Das ist die große Herausforde-
rung: Auch die Armen, die Unterprivilegierten müssen am Aufschwung
partizipieren. Hier spielen unsere Partner, hier spielt unsere Starthilfe -
als Hilfe zur Selbsthilfe - eine so bedeutende Rolle: Reichen wir auch
weiterhin den Menschen die Hand, damit sie ihre Rechte erkennen, damit
sie von Regierungsprogrammen erfahren, damit sie gemeinsam den
Aufbruch wagen, damit kein Kind in Indien mehr an Hunger sterben
muss! Dieses Ziel ist erreichbar! Wir danken Ihnen von Herzen für Ihre
Mithilfe!

Mit den besten Wünschen
vom gesamten Andheri-Hilfe Team
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Schwerpunktthema

Erträge (in Euro)
2004 2005

Einzelspenden 2.211.095,25 3.241.676,99
Spenden für Projektpartnerschaften 714.541,56 702.395,18
Spenden aus Aktionen 221.348,14 227.820,20
Sachspenden 2.246,11 1.430,60
Mitgliedsbeiträge und Kapitalerträge 147.430,71 204.968,24
Zweckgebundene Zuschüsse des BMZ,
der Europäischen Union und des Landes
NRW 429.354,00 900.540,00
Zuschüsse anderer Organisationen 161.272,00 664.118,83
Sonstige Erträge (Bußgelder, 327.147,13 757.973,65
Testamente, etc)
Kalender-, Karten- und Warenaktion 39.660,94 37.578,97
(ohne Spendenanteil)
Summe Erträge: 4.254.095,84 6.738.502,66

Aufwendungen (in Euro)
für Kalender-, Karten-
und Warenaktion 36.903,42 37.855,21

für Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 40.347,05 50.438,04

für Projekte 4.222.607,59 5.935.364,26
Personalaufwand für Projekte 178.590,68 200.365,56
Periodenfremde Projektaufwendungen/ -725.583,95 -489.340,39
-ersparnisse

für Verwaltung
Personalaufwand und eigener
Aufwand für Zivildienstleistende 278.066,97 303.199,60
Porto, Telefon, Kontoführung 23.366,85 23.220,16
Bürobedarf, EDV, Geräte 11.524,67 12.200,26
Abschreibungen (Haus, Geräte, usw.) 16.175,76 16.632,75
Hausaufwendungen 6.341,45 9.104,88
Versicherungen, Beratung, Beiträge
   und Sonstiges 24.737,79 27.644,75
Gesamt für Verwaltung 360.213,49 392.002,40

Summe Aufwendungen: 4.113.078,28 6.126.685,08

Kinder fö rde rung
3,7% Förderung von Frauen u.

Familien 12,6%

Blindenhilfe
8,8%

Gesundheit u.
Bildung 4,4%

Ländliche Ent-
wicklung 30,1%

Sonst iges
5,1%

Hilfe nach
T s u n a m i
35,3%

Wenn wir in einem Wort beschreiben sollten, was das Jahr 2005 prägte, so gibt es kein
anderes als „Tsunami“. Die schockierenden Ereignisse zur Jahreswende 2004/2005 sind
unvergesslich. Aber auch die überwältigende Hilfsbereitschaft so vieler Menschen hier bei
uns. 22 Projekte entlang der südindischen Küste - von Kerala über Tamil Nadu bis nach
Andhra Pradesh - konnten wir im vergangenen Jahr bewilligen. 2,09 Mio. Euro haben wir

Jahresrückblick 2005
Mit einem Wort: Tsunami

hierfür eingesetzt – 35,3 % unserer gesamten Aufwendungen. Das war nur möglich, weil wir
1,4 Mio. Euro Spenden für die Tsunami-Opfer erhalten haben und darüber hinaus Zuschüs-
se von staatlichen und nicht-staatlichen Stellen in Höhe von 738.906 Euro. Gleichzeitig
durften und wollten wir die vielen anderen Projekte, die vielen anderen Menschen in Not,
nicht vergessen. Lesen Sie mehr hierzu im Tätigkeitsbericht.

Aufteilung nach Projektbereichen

Hier einige Auszüge aus dem Jahresabschluss  (ausführliche Unterlagen
können gern eingesehen werden):
Stiftungskapital  (Gründungsstiftungen und Zustiftungen)
einschl. Unterstiftung „Licht für Bangladesch“ per 31.12.2005

• 833.982,69
Einsatz für Projekte (über Andheri-Hilfe)  in 2005
 aus Erträgen, Bußgeldern und sonst. Zuwendungen •   63.751,63
Verwaltungskosten •     1.500,00
Ein gutes Ergebnis, über das sich besonders die Armen in den begünstigten
Projekten des letzten Jahres freuen können:
. Blindenhilfe Bangladesch
. Gesundheit durch sauberes Trinkwasser  (für 172 indische Familien)
. Dörfliche Entwicklung zu Gunsten von landlosen Armen in Indien.
Das Stiftungsdarlehen, die neue Form der Förderung unserer Stiftung,
wurde besonders positiv aufgenommen. Aus Geldrücklagen für evtl. Notfäl-
le haben uns Andheri-Freunde  173.000 • als Darlehen zur Verfügung
gestellt und das in der kurzen Zeitspanne von nur zwei Monaten. Die Bank
übernimmt die absolut sichere Bürgschaft, dass diese Darlehen im Notfall
ohne jeden Abzug zurückgezahlt werden können. Der Darlehensgeber gibt
diese „Reserve“ also nicht auf, sondern verzichtet lediglich auf die Zinsen
dafür (gleichzeitig entfallen für ihn aber auch Steuern und sonstige Abga-
ben). Die Stiftung kann die Zinsen (ohne steuerliche Verpflichtungen)
gezielt zur Finanzierung wichtiger Projekte einsetzen. Eine erfreuliche
Steigerung der Hilfsmöglichkeiten unserer Stiftung!Möchten Sie weitere
Informationen? Dann schreiben Sie uns oder rufen einfach an.

Neues von der „Rosi-Gollmann-Andheri-Stiftung“
„Vermögen bedeutet Verantwortung!“ so die Aussage eines Stifters.
Immer mehr Freunde der Andheri-Hilfe nehmen diese Verantwortung
wahr – über die Spenden-Aktivitäten für die Andheri-Hilfe hinaus: Sie
beteiligen sich aktiv an unserer Rosi-Gollmann-Andheri-Stiftung.

Hunderttausende von Not leidenden
Menschen konnten gefördert wer-
den: Kinderarbeiter und Straßenkin-
der, unterdrückte Frauen, ausgebeu-
tete Dalits (Kastenlose) und Adivasi
(Ureinwohner), Blinde und Lepra-
kranke. 92 Projektverträge konnten
wir abschließen. Dabei lag der
Schwerpunkt neben den Tsunami-
Projekten,bei der ländlichen Ent-
wicklung und der Förderung von
Frauen und Familien. Diese inte-
grierten Projekte zielen vor allem
auf die Schaffung von Entwicklungs-
möglichkeiten für die Kinder, denen
auch in den Projekten der Blinden-
hilfe, bei Gesundheits- und Bildungs-
programmen besondere Aufmerk-
samkeit zukommt. Im vergangenen
Jahr konnten wir aber auch 39 Pro-
jekte abschließen, d.h. diese Projek-
te können ohne unsere weitere fi-
nanzielle Unterstützung fortgeführt
werden. Unsere Starthilfe hat ihr Ziel
erreicht!
Eine bedeutende Rolle spielt der
Andheri Trust  in Indien: Die ein-
heimischen Mitarbeiter leisten wert-
volle Unterstützung von der Beur-
teilung neuer Projektpartner und
-anträge bis zur Begleitung der Pro-
jekte während der Durchführung;
von der Kontrolle des Mitteleinsat-
zes bis zur Weiterqualifizierung un-
serer Partner. Nach dem Tsunami
ermöglichte der Andheri Trust
schnelle und unbürokratische Hilfe
für die Überlebenden. In Zusammen-
arbeit mit dem Trust wurden im ver-
gangenen Jahr unsere Planungen vor-
angebracht, wie wir unser Engage-
ment in den Armutsgebieten Indi-
ens, besonders im Norden, intensi-
vieren können.
Mit der Öffentlichkeitsarbeit  in
Deutschland wollten wir auch im
Jahre 2005 wieder einen Beitrag dazu
leisten, dass den Menschen hier bei
uns die Verflechtungen der „Einen
Welt“ bewusster werden. Im Rah-
men der Kampagnen „Gerechtigkeit
jetzt!“ und „Deine Stimme gegen
Armut“ setzt sich die Andheri-Hilfe
gemeinsam mit anderen Organisa-
tionen für eine gerechtere Welthan-
delspolitik und für eine weltweite
Reduzierung der Armut ein.
Getragen wurde unsere Arbeit ei-
nerseits von den vielen Spenderin-
nen und Spendern, von 656 Mit-
gliedern (Stand 31.12.2005) sowie
von 7 Vollzeit- und 5 Teilzeit-, so-
wie vielen ehrenamtlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern. Ihnen al-
len, die sich im „Tsunami-Jahr 2005“
weit über das normale Maß hinaus
engagiert haben, sei an dieser Stelle
nochmals sehr herzlich gedankt!
Auch die Zuschüsse des BMZ, ver-
schiedener Stiftungen sowie uns zu-
gedachte Testamente spielen eine
bedeutende Rolle; nicht zu verges-
sen die vielen Aktionen von Ge-
meinden, Schulen, Firmen und Ver-
einen. Sie brachten wichtige Ein-
nahmen und sorgten für öffentliche

Tätigkeitsbericht für das Jahr 2005

Aufmerksamkeit.
Der Dokumentarfilm von Franz Alt:
„Lasst die Hoffnung nicht sterben“
verdient besondere Erwähnung: Ge-
plant als Bericht über unsere Arbeit
mit behinderten Kindern und mit
Leprakranken wurde das Drehbuch
unerwartet vom Tsunami „überrollt“.
Ganz aktuell berichtete Franz Alt
auch über die Situation und unsere
Hilfsmaßnahmen im Seebebenge-
biet.
Eine weitere wichtige Publikation
2005 war das Buch von Rosi Goll-
mann, Franz Alt und Rupert Neu-
deck: „Eine bessere Welt ist mög-
lich“. Weitere besondere Höhepunk-
te waren die Auszeichnungen der
Gründerin und Ehrenvorsitzende der
Andheri-Hilfe, Rosi Gollmann, mit
dem Award 2005 des Club of Buda-
pest sowie mit dem Großen Ver-
dienstkreuz, welches ihr durch Herrn
Bundespräsidenten Horst Köhler
verliehen wurde.
Bei der Mitgliederversammlung am

Der Tsunami bestimmte 2005 unsere Arbeit in Indien und in Deutschland, aber nicht er allein. 238 Projekte
in Indien und Bangladesch konnten wir im vergangenen Jahr finanziell unterstützen.

8.10.2005 wurde ein neuer Vorstand
gewählt: Elvira Greiner (1. Vorsit-
zende), Dr. Antonius Nienhaus (2.
Vorsitzender), Rosi Gollmann, Dr.
Alexander Muser, Dr. Alarich Rich-
ter, Martin Sander und Ulrike Schnei-
der. Sieben Mal traf sich der Vor-
stand im Jahre 2005, um wichtige
Entscheidungen von Finanzfragen
bis zur Projekt- und zur Öffentlich-
keitsarbeit zu treffen. Kontrolliert
wurde der Vorstand von dem vier-
köpfigen Aufsichtsrat, dem Hans-
Peter Gohla als Vorsitzender und
außerdem Bernhard Krümpel, Kon-
rad Rüdelstein und Günter Siebertz
angehören.
Das DZI (Deutsches Zentralinstitut
für soziale Fragen) verlängerte auch
in 2005 wieder das Spendensiegel,
das Zeichen für geprüfte Seriosität
und Spendenwürdigkeit.
Nähere Informationen zum Jahres-
abschluss einschließlich Kurzbilanz
finden Sie auf unserer Homepage
www.andheri-hilfe.de      EG

Das Jahr 2005 war für die Andheri-
Hilfe Bonn e.V. das Jahr mit den
bislang höchsten Einnahmen. Wie
aus der Aufstellung hervorgeht, sind
die Erträge im Vergleich zum Vor-
jahr um fast 2,5 Mio. Euro höher.
Die Hilfsbereitschaft für die Opfer
des Tsunamis ließ allein die Spen-
deneinnahmen um mehr als 1 Mio.
Euro ansteigen. Auch im Bereich
der öffentlichen Zuschüsse kam es
zu Mehreinnahmen von mehr als
470 Tausend Euro. Die projektge-
bundenen Zuschüsse andere Orga-
nisationen stiegen von 161.272 Euro
in 2004 auf 664.118,83 Euro in 2005.
Hervorzuheben sind hier vor allem
Zuschüsse in Höhe von knapp 390
Tausend Euro für Tsunami-Projekte
und Projektzuschüsse in Höhe von
mehr als 60 Tausend Euro von der
Rosi-Gollmann-Andheri-Stiftung.
Eine signifikante Steigerung ergab
sich bei den „Sonstigen Erträgen“.
Grund hierfür ist, dass Andheri-Hil-
fe im Jahr 2005 in 7 Erbfällen testa-
mentarisch bedacht worden war (in
2004 nur 1 Erbfall).
Auch bei den Aufwendungen kam
es zu einigen bemerkenswerten Ver-
änderungen. Aufgrund der hohen

Erläuterungen zum Jahresabschluss 2005
Der Jahresabschluss der Andheri-Hilfe Bonn e.V. wurde von einem
vereidigten Buchprüfer geprüft. Dieser hatte keine Beanstandungen
und erteilte den „uneingeschränkten Bestätigungsvermerk“.

Spendeneinnahmen für die Opfer des
Tsunamis konnten auch in entspre-
chender Höhe Projekte gefördert
werden. Da wir bei den Projekten
vor allem für Wechselkursschwan-
kungen eine Reserve eingeplant hat-
ten und sich der Euro relativ gut
entwickelte, kam es auch in 2005
wieder zu erheblichen Einsparun-
gen bei den Projekten, die unter der
Position „Periodenfremde Projekt-
aufwendungen/-ersparnisse“ ausge-
wiesen sind. Der zusätzliche Auf-
wand im Zusammenhang mit dem
Tsunami (Spenden und Projekte)
führte in den Bereichen Personal,
Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit
und Sonstiges zu Kostensteigerun-
gen. Außerdem wurde im Bereich
der Bildungs- und Öffentlichkeits-
arbeit eine Teilzeitstelle geschaffen.
Einige kleine Renovierungen und
die gestiegenen Energiekosten führ-
ten zu höheren Hausaufwendungen.
Wegen der insgesamt hohen Gesamt-
aufwendungen liegt im Jahr 2005
der Anteil der Verwaltungskosten
bei nur 6,4%. Aus dem Überschuss
von 611.817,58 Euro aus dem Jahr
2005 können weitere Projekte be-
willigt werden.



Aus unseren Projekten

Mutig - Mütter kämpfen für ihre Töchter
Ein altes Sprichwort in Indien besagt: „Mädchen kommen um zu gehen.“
Die Bevorzugung männlicher Nach-
kommen hat fatale Folgen. In ein-
zelnen Dörfern im südindischen

Bundesstaat Tamil Nadu wird jedes
zweite neugeborene Mädchen getö-
tet. Doch auch die lebenden Mäd-
chen leiden im Alltag unter allge-
meiner Geringschätzung und sind
im besonderen Maße von Vernach-
lässigung betroffen. Mädchen wer-
den kürzer gestillt, bekommen we-
niger zu essen und werden seltener
zum Arzt geschickt als ihre Brüder.
Die immer noch herrschende Mit-
giftpraxis bürdet den Eltern von Mäd-
chen eine enorme finanzielle Last
auf, die schnell zur psychologischen
Belastung wird.
Genau hier setzt unser Projekt „Or-
ganisation und ganzheitliche Ent-
wicklung von Frauen gegen Mäd-
chentötung“ im Nordwesten Tamil
Nadus/ Südindien an. Unser Partner,
die Dharmapuri Social Service So-
ciety (DSSS), arbeitet mit Unter-
stützung der Andheri-Hilfe in 96
Dörfern, um Mädchentötung end-

„Früher lebte ich das Leben einer
Ausgestoßenen. Niemand wollte et-
was mit mir zu tun haben. Ich selbst
versteckte mich, aus Angst vor De-
mütigungen. Ich dachte, ich sei nutz-
los. Heute ist alles anders!“ Das Ge-
sicht der seit Geburt behinderten Si-
ria aus dem Ort Kanaighat im Di-
strikt Sylhet strahlt. Die junge Frau
hat eben hohen Würdenträgern und
Vertretern von Entwicklungsorga-
nisationen ihr Leben geschildert und
Vorschläge unterbreitet, wie sich das
Leben behinderter Menschen posi-
tiv entwickeln kann. Nein, nicht
Kopfschütteln habe sie erfahren, son-
dern ein nachdenkliches Nicken und
- ganz wichtig - die Zusage der Ver-
sammlungsteilnehmer, etwas für sie
und andere Betroffene zu tun, so
Siria.
Siria steht stellvertretend für viele
Menschen mit Behinderungen in der
Region Sylhet. Einst sozial ausge-
schlossen, ohne Zugang zu Bildungs-
und Gesundheitsstätten und mit ih-
rem Schicksal hadernd, weiß sie nun
um ihren Wert. „Die Leute schauen
mich heute an, ohne mitleidsvoll den
Kopf zu schütteln. Sie verstehen,
dass ich ein wertvoller Teil der Ge-
sellschaft bin“, meint die 22jährige
Ashita.
Community Development Library
(CDL) hat mit Unterstützung der
Andheri-Hilfe ein Informationszen-
trum in Sylhet errichtet, um Men-
schen mit Behinderungen Zugang
zu Entwicklungspfaden zu verschaf-
fen - unter aktiver Beteiligung dieser

Menschen mit Behinderungen eine
Stimme geben

Gruppe. Die Arbeit von Organisa-
tionen, die sich dieser Zielgruppe
annehmen, soll verbessert und ande-
re Organisationen dazu gebracht
werden, diese Zielgruppe in beste-
hende oder neue Programme aufzu-
nehmen. Diese Programme sollen
nicht „von der Stange kommen“,
sondern zusammen mit den Betrof-
fenen erarbeitet werden.
Ein ländliches Informationszentrum
ist nicht nur ein Ort, wo wichtige
Informationen zum Thema Behin-

derungen angeboten werden. Vom
Informationszentrum aus beginnt
CDL den Dialog (z.B. Gespräche
am Runden Tisch, Arbeitstreffen,
Planungsseminare) mit verschiede-
nen Interessengruppen, z.B. Vertre-
ter lokaler Entwicklungsorganisatio-
nen und der Verwaltung, Lehrer,
Medienvertreter, Geistliche und na-
türlich Menschen mit Behinderun-
gen. Letztere erklären ihre Proble-
me und Erwartungen und machen
deutlich, wie sie sich eine verbesser-
te Lebenssituation vorstellen. CDL
liefert unterstützende Medien, z.B.
Videodokumentationen, die auf
Leinwänden zu sehen sind, organi-
siert Kundgebungen und verteilt
Flugblätter u.ä..
Der gewählte Ansatz schafft nicht
nur ein gemeinsames Problemver-
ständnis und mehr Solidarität. Oft
schafft er auch die Grundlage für
eine Zusammenarbeit zwischen den
Entwicklungsorganisationen oder
zwischen Entwicklungsorganisatio-
nen und der lokalen Verwaltung. Dies
fehlt oft in Bangladesch.
Eine Auswertung der bisherigen
Arbeit zeigt, dass sich Indikatoren
wie soziale Akzeptanz, Bildung,
Gesundheit und Einkommen verbes-
sert haben. Das liegt auch daran,
dass mittlerweile viele lokale Ent-
wicklungsorganisationen Menschen
mit Behinderungen als Zielgruppe
entdeckt und sie in bestehende Grup-
pen integriert haben.
Die junge Siria ist mittlerweile eine
Art Botschafterin geworden. Sie
motiviert andere Menschen mit Be-
hinderungen dazu, sich zu zeigen
und selbstbewusst Rechte einzufor-
dern. „Wer sich versteckt, gibt sich
auf. Wir wollen nicht aufgeben. Wir
wollen aufbrechen!“. Wohin, weiß
jeder, der in dieses entschlossene
Gesicht schaut.                      MPH

Unser Partner „Community Development Library“ (CDL) schafft im
Nordosten Bangladeschs Perspektiven für Menschen mit Behinderun-
gen. Ein ländliches Informationszentrum bringt Einzelpersonen und
Organisationen zusammen; hier werden Pläne und Allianzen geschmie-
det. Der Dialog überwindet soziale Grenzen und hilft behinderten
Menschen nachhaltig.

gültig auszurotten. Dazu bedarf es
einer mehrdimensionalen Strategie,
die neben Aufklärungskampagnen

auch die finanzielle und soziale Si-
tuation von Frauen verbessert. In
Schulungen, Theaterstücken und
Selbsthilfegruppen lernen Frauen
ihre Töchter als Geschenk anzuneh-
men. Durch Spar- und Kreditpro-
gramme werden sie finanziell unab-
hängig und können für Notfälle vor-
sorgen. Ihr Ansehen in Familie und
Gesellschaft wächst.
Dank der Arbeit in den Selbsthilfe-
gruppen entwickeln sie ein „Wir-
Gefühl“ und werden für das Thema
Mädchentötung sensibilisiert. Dabei
bilden die Frauen verschiedene Ko-
mitees. Das Gesundheitskomitee
sammelt relevante Daten, wie die
Anzahl schwangerer Frauen, verhei-
rateter Paare, etc. Regelmäßig besu-
chen sie frischgebackene Eltern und
unterstützen besonders die Mütter
von Mädchen psychologisch.
Ein anderes Komitee sammelt Infor-
mationen zur Situation von Frauen

und Mädchen und hilft Familien,
spezielle Förderungen und Regie-
rungsprogramme zu beantragen.
Dabei stehen ihnen die Mitarbeiter
der DSSS tatkräftig zur Seite.
In den 4 Jahren, in denen das Projekt
von der Andheri-Hilfe unterstützt
wurde, ist viel erreicht worden. Stolz
berichtet eine Dorfbewohnerin, dass
hier in den letzten 2 Jahren kein
Mädchen mehr umgebracht wurde.
Unser Koordinator in Indien, Herr
Santiago, berichtet: „Bei meinem 1.
Besuch im Oktober 2003 öffneten
sich die Frauen nur zögerlich dem
Thema Mädchentötung. Viele leug-
neten und verharmlosten das Pro-
blem, bis schließlich die älteren Frau-
en von den grausamen Praktiken be-
richteten. Im März diesen Jahres
besuchte ich das Projekt erneut und
war von den enormen Fortschritten
beeindruckt. Die Frauen haben nicht
selten eine Führungsrolle im Dorf-
geschehen übernommen und strei-
ten mit Feuereifer für die Rechte der
Mädchen. Gemeinsam haben diese
Frauen eine Kooperative zur Her-
stellung von Kokosnussfasern ge-
gründet, andere verkaufen Shampoo
und Seife.“
Der finanzielle Erfolg hat den Frau-
en Selbstvertrauen gegeben. Sie neh-
men ihre Probleme nun selber in die
Hand und werden von den Männern
respektiert. In Dadanayakkampatty
beispielsweise hatten die Frauen es
satt, dass viele Männer ihren Lohn in
Alkohol statt in die Familie inve-
stierten. Dank ihrer Proteste wurde
der örtliche Schnapsladen ein für
alle mal geschlossen!
Helfen auch Sie mit einer Spende
den Frauen in Tamil Nadu bei ihrem
Kampf gegen die Mädchentötung.
Stichwort: „Mädchen leben!“ UF

Sie darf leben!

Abschaffung der Tempelprostitution
Wie Devadasis ein würdevolles Leben ermöglicht werden kann

Devadasi bedeutet „Dienerin Gottes“. Junge Mädchen werden in alter Tradition dem Tempel geweiht, um zu tanzen. Diese Praktik ist tief
verwurzelt im Hinduismus. Doch von einem menschenwürdigen Leben kann heute kaum noch die Rede sein.
Die Devadasis sind ausgestoßen von
der Gesellschaft. Sie haben keine
Rechte und dürfen nicht heiraten.
Ihren Lebensunterhalt verdienen sie
durch Prostitution – wenn das nicht
reicht, verrichten sie zusätzlich
schwere Arbeit auf den Feldern. Die
einst hübschen jungen Mädchen, die
dem Tempel geweiht waren, werden
zu sozial ausgegrenzten und in Ar-
mut lebenden Frauen. Früher wur-
den sie bewundert, wenn sie in den
Tempeln tanzten. Heute wird sehr
viel Geld geboten für die erste Nacht
mit einer Devadasi; aus Tänzerin-
nen wurden Sexarbeiterinnen, de-
nen ein würdevolles Leben verwehrt
bleibt.
Ihre Kinder haben es ebenfalls nicht
leicht. Die Geschwister haben un-
terschiedliche Väter und werden so-
zial diskriminiert. Sie brechen die
Schule oft vorzeitig ab, und die Töch-
ter rutschen in den selben Teufels-
kreislauf wie ihre Mütter: Sie wer-
den Devadasis.
Es wird höchste Zeit, dass dieser
Teufelskreis durchbrochen wird.
Gemeinsam mit SNEHA (Society
for Integrated Community Develop-
ment) hat die Andheri-Hilfe sich dies
zum Ziel gesetzt. Seit Oktober 2005

führt SNEHA im indischen Bundes-
staat Karnataka ein Projekt gegen
Tempelprostitution durch. Erstes

Ziel ist es, die Devadasis zu „befrei-
en“. Doch wie kann man eine Frau
mit dem Image einer Sexarbeiterin
und ihre Kinder in das Dorfleben
integrieren?
Aufklärungsarbeit ist wichtig. Den
einfachen Dorfbewohnern, aber auch
Regierungsbeamten, Juristen und der

Polizei soll die Situation diesen Frau-
en bewusst gemacht werden. Den
Frauen muss rechtliche Unterstüt-
zung gewährleistet werden, denn all
zu oft werden sie in ihren Grund-
rechten verletzt. Vor allen Dingen
aber muss verhindert werden, dass
weitere Mädchen den Göttern ge-
weiht werden. Die Regierung soll
dazu gebracht werden, die entspre-
chenden Gesetze, die die Frauen
schützen sollen, auch umzusetzen.
Denn Tempelprostitution ist nach
der indischen Gesetzgebung verbo-
ten. Doch die Gesetze werden auf
Dorfebene nicht eingehalten.
Auch die Kinder der Devadasis müs-
sen gefördert werden. Ihnen muss
die Chance gegeben werden, die
Schule zu beenden. Ihre Persönlich-
keit soll entwickelt, ihr  Selbstbe-
wusstsein wieder aufgebaut und Le-
bensmotivation geschaffen werden.
Um diese Ziele zu erreichen, werden
Jugendgruppen gegründet. Ferner
werden Ausbildungsprogramme un-
terstützt, um gerade diesen Kindern
eine Zukunftsperspektive zu eröff-
nen.
Den Devadasis selbst wird die Mög-
lichkeit geboten, sich in Selbsthilfe-
gruppen mit anderen Devadasis aber

Tempelprostituierte in Indien

auch mit den übrigen Dorfbewohne-
rinnen über ihre Probleme auszutau-
schen. In solchen Gruppen können
Kreditfonds angelegt werden. Diese
Kredite sind das Startkapital für eine
menschenwürdige Existenz: ein Le-
ben als Näherin oder Töpferin an
Stelle das einer Prostituierten.
Von Bedeutung ist außerdem die
Arbeit im Gesundheitssektor. Viele
der Devadasis sind Opfer sexuell
übertragbarer Krankheiten. Einige
von ihnen sind HIV positiv. Kosten-
lose Behandlungen und Vorsorge-
untersuchungen in sogenannten Ge-
sundheits-Camps sowie Aufklä-
rungsarbeit über HIV/AIDS und an-
dere sexuell übertragbare Krankhei-
ten werden organisiert.
Vieles ist also zu tun, um den De-
vadasis zu einem menschenwürdi-
gen Leben zu verhelfen und andere
junge Frauen vor diesem Schicksal
zu bewahren.. In all diesen Berei-
chen engagiert sich unsere Partner-
organisation SNEHA. Das Projekt
läuft zurzeit in der Pilotphase. Wenn
diese Projektphase erfolgreich ab-
geschlossen ist, plant SNEHA die
Ausdehnung auf eine größere Regi-
on, um weitere Devadasis aus der
Prostitution zu befreien.       LS

Behindertes Mädchen im Unterricht
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Jubiläums-Kalender 2007

Wer spürt es nicht Tag für Tag, dass eine bessere Welt  n ö t i g  ist. Dass sie
auch  m ö g l i c h  ist, darauf geben Franz Alt, Rosi Gollmann und Rupert
Neudeck in ihrem Buch „ Eine bessere Welt ist möglich“ überzeugende
Antworten. Danke unseren Andheri-Freunden für ihre positiven Kommenta-
re und dafür, dass sie durch Verschenken des Buches Hoffnung und gleich-
zeitig Mitverantwortung verbreiteten. Das Interesse ist groß; die erste Aufla-
ge ist fast vergriffen. Bestellungen im Buchhandel:
(Riemann-Verlag ISBN:3-570-50069-1 Preis 19 •)

„...Bereits zu Lebzeiten unserer Tante
hatten wir durch sie viel Positives
über die Andheri-Hilfe gehört. Vor
allem aber konnten wir erfahren,
welche Bereicherung die Verbindung
zur Andheri-Hilfe, der persönliche
Kontakt zu deren Gründerin Rosi
Gollmann, dazu die Beschäftigung
mit den drei von ihr finanzierten
Projekten und der Briefwechsel mit
den dortigen Partnern für sie bedeu-
teten. Dazu kam ihre Freude, zu den
Gründungsstiftern der ‚Rosi-Goll-
mann-Andheri-Stiftung’ zu gehören.
So begrüßten wir drei Nichten die
Entscheidung unserer Tante Inge, ihr
Geld testamentarisch der Andheri-
Hilfe zu vermachen. Nach dem Tod
unserer Tante war es für uns eine
positive Erfahrung, wie offen die
Andheri-Hilfe uns als nächste Ange-
hörige an dem Entscheidungsprozeß,
für welche Projekte der Nachlass
eingesetzt werden sollte, teilnehmen
ließ. Wir waren überzeugt: Die Hilfe
kommt ärmsten Menschen zu Gute...
Diese Überzeugung wurde von Sta-
tion zu Station unserer dreiwöchi-
gen Reise bestätigt, und zwar weit
über unsere Erwartungen hinaus:
-In Bangladesch besuchten wir das
erste Projekt unserer Tante: ein Mut-
ter-Kind-Zentrum. Welche segens-
reiche Arbeit wird hier für ärmste
Bevölkerungsschichten im ländli-
chen Raum geleistet!
-Unweit von Chennai (früher Ma-
dras) hatte unsere Tante den Wieder-
aufbau einer eingestürzten Schule
finanziert: Zukunftschancen für
1.300 arme Dorfkinder, denen sonst
der Zugang zur schulischen Bildung
verwehrt geblieben wäre!
-Auf den Spuren von Tante Inge er-
lebten wir wenige hundert Kilome-
ter weiter ein Zentrum, in dem jähr-
lich 100 bis 130  ehemalige Straßen-
kinder, Kinderarbeiter und Schulab-
brecher berufliche Ausbildung er-
halten. Wir besuchten einige der
umliegenden  50 armen Dörfer und
10 Slumgebiete, die durch die inten-
sive Arbeit mit der Bevökerurng in-
zwischen „kinderarbeitsfrei“ sind.
-In Tiruchirappalli: Einweihung des
neuen Zentrums für Entwicklungs-
zusammenarbeit - ebenfalls aus dem
Nachlass unserer Tante errichtet. Die
fachliche Kompetenz, die große
Motivation und das menschliche
Miteinander, das wir erleben durf-
ten, überzeugte uns: von diesem Zen-
trum wird gezielte Hilfe zur Selbst-
hilfe ausgehen – auf eine eigenstän-
dige Zukunft vieler Armen hin.
-Palayamkottai im Süden Indiens:
Ein Frauenwohnheim, das Tante Inge
noch zu Lebzeiten finanziert hatte.
Als ehemalige Studienrätin liebte sie
diese Einrichtung, liebte vor allem

Was Spenden und Testamente bewirken.
Mit eigenen Augen gesehen ...
Anfang 2006 machten sich drei Damen (leibliche Schwestern) von Deutschland aus gemeinsam auf die Reise
nach Bangladesch und Indien. Und das nicht als Touristen. Es ging ihnen darum, Projekte mit eigenen Augen
zu sehen, die ihre Tante bereits zu Lebzeiten finanziert hatte, bzw. die nach deren Tod realisiert wurden,  hatte
die Tante doch auch ihren finanziellen Nachlass der Andheri-Hilfe vermacht.
Nachfolgend einige Ausschnitte aus dem Bericht der drei „Spurensucherinnen“:

die jungen Bewohnerinnen, vorwie-
gend ehemalige Kinderarbeiterinnen
in Streichholzfabriken, die durch die
Andheri-Hilfe schulische und beruf-
liche Förderung erhalten. Ohne gesi-
cherte Wohnmöglichkeiten könnten
sie die guten Arbeitsplatzangebote
in der Stadt nicht wahrnehmen.
Wir spürten es hautnah: Hier und
überall  lebte unsere Tante weiter:
ihre Hilfe, ihre Liebe, ihr Name und
sogar ihr Bild.
 ... Es gab nicht nur die oben geschil-
derten beglückenden Reiseeindrük-
ke, die wir auch in einer Reihe weite-
rer Andheri-Projekte erlebten. Schok-
kierend war für uns immer wieder
die unbeschreibliche Armut der Men-
schen, die vom Segen des wirtschaft-
lichen Aufschwung ihres Landes
noch sehr weit entfernt sind. Wir
hatten daheim viel von Not, Unterer-
nährung, Unwissenheit und Ausbeu-
tung gehört. Damit aber vor Ort in
Realität konfrontiert zu werden, ist
etwas ganz anderes. Nach unseren
Erlebnissen hat diese Armut jetzt ein
menschliches Gesicht bekommen.
Dazu hat sich für uns eine wichtige,
überzeugende Erkenntnis gesellt: Der
Andheri-Hilfe geht es nicht um Ver-
teilung von Almosen lediglich aus
einer Mitleidshaltung heraus. Aller
Projektarbeit der Andheri-Hilfe liegt
das klare Ziel zu Grunde, Strukturen
zu schaffen, die den Armen eine
menschenwürdige Zukunft ermögli-
chen, und das nicht ohne deren eige-
ne Mitarbeit.
... Die Erlebnisse und Begegnungen
in Indien und Bangladesch haben
unseren Glauben an das Gute im
Menschen neu belebt. Unser Welt-
bild und das vom Menschen hat sich
wesentlich verändert: So lange es ein
solches Miteinander und eine solche
Mitmenschlichkeit gibt, wird die
Hoffnung nicht sterben. Die Andhe-
ri-Hilfe – davon konnten wir uns
überzeugen - ist ein vertrauenswür-
diger und kompetenter Wegbereiter
für eine bessere Welt für alle.“
G. Miller, E. Lang, B. Deck.

„Eine bessere Welt ist möglich“

Möchten auch Sie, dass Ihr Nach-
lass einmal so sinnvoll eingesetzt
wird? Gern können Sie sich an
Hand unserer Informationsbro-
schüre „Was bleibt, schafft Zu-
kunft: Ihr Erbe in Ihrem Sinne“
(s. nebenstehender Bestellcoupon)
näher informieren. Oder rufen Sie
uns einfach an – über ein Gespräch
mit Ihnen würden wir uns beson-
ders freuen.

Achtung:
Neue Bankleitzahl
Die Bankleitzahl der Sparkasse
KölnBonn hat sich geändert: von
bisher 380 500 00 auf nunmehr 370
501 98. Für eine Übergangsfrist gilt
aber auch noch die alte Nummer –
Sie können also evtl. vorhandene
Überweisungsträger gerne noch nut-
zen.

Den Aufbruch
      wagen

Indien-Bangladesch
            2007

           1967-2007
  40 Jahre unterwegs
zu mehr Menschlichkeit

Auf den 12 Monatsblättern des Andheri-
Kalenders 2007 ist das Wagnis nachzuspü-
ren, dem sich die Andheri-Hilfe - bereit zu
neuem Aufbruch - immer wieder stellte.
Zwölf Autoren - langjährige Mitglieder
verschiedener Andheri-Gremien, Projekt-
partner und alte Freunde – berichten über
den Weg der Andheri-Hilfe aus ihrer Sicht.
Sie alle machen deutlich, dass es vom klein-
sten Beginn an, vierzig Jahre hindurch, ein
Weg zu mehr Menschlichkeit war und ist.
Es sind interessante Berichte und Aussa-
gen, bestätigt durch entsprechende Farbfo-
tos aus unseren Projekten in Indien und
Bangladesch. Alle, die der Andheri-Hilfe
verbunden sind, sollten sich diesen Jubilä-
umskalender 2007 nicht entgehen lassen.
Sie können ihn jetzt schon bestellen – für
sich, Ihre Freunde, Ihre Gemeinde, Ihre
Schule, Ihren Verein (s. untenstehender
Bestell-Coupon). Die Auslieferung erfolgt Ende August.

Dorfentwicklung hautnah  erleben


